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Nundſchan. 


der am Sormabend im deu chen Reichetag flalige- 
BR merika- Debatte ſchreiben die „Berl. Ruf. Rage.“ : 
„In großen Ganzen bat der deutſche Neichstag in dieſer Frage 
eine bemerkens werthe ſtaatsmänniſche Haltung gezeigt, welche ſehr 
vortbeilhaft abſticht von dem Gebahren gewiſſer Polterer in der 
Preſſe, die zu glauben ſcheinen, daß man Amerika gegenüber am 
weiteten kommt, wenn man mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlägt. 
6 iſt zu wünſchen, daß der Reichstag bei ſolchen Anläſſen ſtete 
ein gleich ruhiges und würdiges Verhalten und in der Unter⸗ 
Aügung der Regierung die gleiche Giſchloſſenheit obwalten läßt, 
welche dem Auslande gegenüber unter allen Umſtänden ſchoer 
ins Gewicht fällt.“ 

Die jüngſten Reden des Deutſchen Staatssekretärs des 
Heußern, Staatsminifters von Bülow, (vergl. den Neichstags⸗ 
bericht) werden von den Pariſer Blättern ſynputhſſch 
deſprochen. Die „Liberté“ ſhrelbt? Wie kö inen uns nicht der 
Bemerkung enthalten, daß wenn alle Muniſter des Aeußern ſich 
mit ſolchem Freimuth, ſolcher Rechklichkeit ausdrückten, 
internationale Schwierigkeiten ſelten in Konflikte ausarten würden. 
Das „Journal des Debats“ jagt: Staateminiſter von Blow 
dat mit vollendetſtem Takt und Diskretion gezeigt, was gewiſſe 
ſenſationelle Meldungen werth waren. Er hat Bierbur der 
Sache Europas und des Friedens einen werth vollen Dienſt 
geleiſtet „Nepublique Fraacaiſe“ meint, die Erklärungen des 
Staasminiſtere von Bülow würden in Amerika tiefen Eindruck 

rrufen. Auch Frankreich werde daraus Nutz n ziehen. denn 
es fei den Vereinigten Staaten und England gegenüber in 
giemlich ähnlicher Lage wie Deutſchland. 

Im Namen der Hinterbliebenen des ehemalt ten 
Reichskanzlers Grafen von Caprioi veröffentlicht General- 
leutnant z. D. Raimund von Czprioi nachfolgende Dank ⸗ 
jagung: „Aus Anlaß des Hinſcheidens dis ehemaligen 
Reichskanzlers, Generals der Infanterie Grafen von Capriol find 
uns jo viele Erweilungen treuer Liebe, wahrer Auhänglichkeit 
und hoher Anerkennung zu Theil geworden, daß wir nicht im 
Stande find für jede derſelben einzeln zu danken. Wir ſehen 
uns daher genöthigt, hierdurch unſerem aufrichtigen und herzlichen 
Dank Ausdruck zu geben.“ 

Weshalb Graf Caprivi keine Memoiren hinter- 
laſſen hat, jagt er offen in einem jetzt veröffentlichten Briefe. 

habe mich während meiner ganzen Laufbahn nicht ſelten 
im Widerſpruch zu den maßgebendſten Stellen 
befunden, Das find Dinge, über die ſich nicht ſprechen läßt, 
ohne Perſonen zu nennen. Zu dem Intereſſanteſten aus meiner 
Lanzlerzeit gehört mein Eintritt und das Ausſcheiden 
aus dieſer Stellung. Das iſt aber gar nicht zu ſchildern, ohne 
die Perſon Sr. Majeſtät zu berühren, was ich aber nach meiner 
Auffaſſung der Pflichten eines Offiziers oder Beamten ganz 
unthunlich finde. Ich muß mir alſo jedes Auftreten in der 
Litteratur verſagen. 

Die Erklärung bes Kriegeminiſters über 
die Gewehrfrage lautete nach dem offiziellen Protokoll der 
Budgelkommiſſion des Reichstags; „Berſuche mit Gewehren 
werden immer angeſtellt. Das kleinkalibrige (6ſ⅛ Millimeter ⸗ 
Kaliber) hat verſchiedene Vorzüge: ob aber die Geſchoßwirkung 
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Dienutſche Faſt nacht. 


(Zum 14. Februar.) 
Von Dr. Rudolf Schellenberg. 
Nachdruck verboten. 


Die Faſtnacht hat in Deutſchland eine ganz charakterlſtiſch: 
und nationale Ausprägung gefunden. Die rheiniſch: Faſtnachts⸗ 
feler hat ſich einen Weltruf erobert, der hinter dem Ruhme des 
Karnevals von Rom und Venedig kaum noch zurückbleibt; und 
im Bolksleben haben ſich der grauſam nivellivenden modernen 
Zeit zum Trotze bis heut zahlreiche alte und intereſſante Bräuche 
erhalten, die uns zeigen, wie tief die Feier des winterlichen Narren⸗ 
feftes mit den Gewohnheiten unſeres Lebens zuſammen gewachſen 
if. Um fo überraschender iſt die Thatſache, daß die Faſtnacht 
leine Feier deutſchen Urſprunges iſt und nicht, wie die großen 
Kirch nfeſte, auf altgermaniſche, ſpäter von der Kirche umgeſtaltete 
Feierlichkeiten zurdccgeht. Die heidnischen Germanen hatten, 
wenn fie unter dan Banne des Winters ſeufzten, wahrlich keine 
Luft zu übermüthigen Narrenſcherzen; und erft wenn fie in ihrem 
Malenfeſte den Frühling begrüßten machte ihre Lebensfreude fich 
in ungeſchlachten Scherzen Luft. Schon längſt aber war damals 
anderwärts das tiefe in der menſchlichen Natur liegende Bedürfniß, 
gelegentlich auszutoben, in feſte Formen gebracht worden. Bei 
den Römern dienten die Saturnalſen, Lupercalien und Bacchanallen 
als die großen Narrenfeſte, bei denen jeder Urdermutg, jede 
Verkehrtbeit, jedes dreiſte Unterfangen erlaubt war; und jo tief 
wurzelte die Liebe zu dieſen Feſten im Volke, daß die Kirche, der 
ie eigentlich ein Dorn im Auge waren, fie nicht aus der Welt 

ſ gaffen, ſondern nur unter ihre Zucht nehmen konnte. Der Papſt 

Selaſtus ſtieß im 5. Jahrhundert ſelbſt bei Chriſten wegen der 
Abſchaffung der alten Spottfeſte auf ſtarken Widerſtand; und 
Gregor der Große begnügte ſich küüglich damit, die vor den Be⸗ 
ginn der großen das Oſterfeſt einleitenden Faſten verlegte Narren⸗ 
ſeier durch den Aſchermittwoch ein für alle Mal wenigſtens zu 
begrenzen. So wurbe bie Faſmacht in der kirchlichen Auffaſſung 
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Dienſtag, den 14. Februar 


auf große Entfernungen zureichend tft, iſt zweifelhaft. Bei der 
Schwierigkeit, zu ſicheren Reſultaten zu kommen, iſt vorläufig 
darauf verzichtet, ein kleinkalibriges Gewehr einzuführen. Das 
neue Mauſerſche Gewehrſchloß iſt ſehr genial. Die jährlich auf⸗ 
zuwendenden Erſatzquoten und der noch aus einmaliger Bewilli- 
gung vorhandene Reſt wird zur Beſchaffung von Gewehren des 
bisherigen Kalibers, aber mit neuen Schlöſſern und unter Be⸗ 
rückfichtigung einiger anderer Verbeſſerungen verwendet.“ 

Ueber den Zuckerkonſum in der Armee ſagte ber 
Kriegsminiſter in der Zudgetkommiſſion: „Zucker iſt ein Vor⸗ 
beugemittel bei Hitzſchlag und erhöht auch die Leiſtungs fähigkeit 
der Truppen. Der Zucker wird in Form von Würfelzucker ver⸗ 
abreicht. Verſuche werden in dieſem Jahre in größerem Umfange 
bei drei Armeekorps gemacht.“ 

Ueber das Spiel in der Armee wird der „Rhein. 
Wert. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: Der Kriegsminiſter hat im 
Reichstage die überraſchende Andeutung gemacht, daß die Heeres⸗ 
verwaltung beſtimmte Anzeichen dafür habe, daß mit Geld ver- 
ſehene Frauenzimmer aus dem Auslande geſchickt würden, um die 
Offiziere zum Spiel zu verlocken Es ſollen vorwiegend 
Franzöfinnen fein, welche die Aufgabe haben, preußiſche Offiziere 
ſyſt-matiſch zu entſittlichen und jo unſerem Heere feinen Haupt⸗ 
vorzug, das ausgezeichnete Offizierkorps, zu rauben. Da weibliche 
Spione längſt bevorzugt find, jo kliagt es gar nicht jo unglaub- 
lich, was hier geſagt iſt, denn durch Spiel und andere Laſter 
heruntergekommene Perſonen werden ſchließlich auch für gemeinen 
Verrath nicht unzugänglich fein. Namentlich in Berlin und 
Hannover dürften ſolche lockere Dänchen arbeiten. 

Wie aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion des 
Reichstages bekannt wird, iſt Seitens der Militärverwal⸗ 
tung der Gedanke des Erlaſſes eines Reichs ⸗Expropria⸗ 
tions geſetzes in Erwägung gezogen worden. Die Erwägung 
iR durch den Umſtand veranlaßt worden, daß, wenn irgend ein 
Platz zu Feſtungsanlagen gebraucht wurde und die Spe⸗ 
kulation davon Wind bekam, maßloſe Preisſteigerungen eintraten, 
denen in verſchiedenen Bundesſtaaten mangels eines brauchbaren 
Expropriationsgeſetzes nicht entgegengetreten werden konnte. Ein 
pofitises Ergebniß hat fi jedoch bei den Erwägungen der 
Militärveswaltung nicht herausgeſtellt, weil dem Erlaß eines 
ſolchen Neichsgeſees in den einzelnen Bundesſtaaten allzugroße 
Schwierigkeiten, zum Theil ſogar Schwierigkeiten infolge be 
ſtehender Verfaſſungsbeſtimmungen, entgegenſtehen. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 13. Februar. 


Der Kaiſer fuhr Sonnabend beim Staatsſekretär von 
Bülow vor und hörte ſpäter im kgl. Schloſſe die Vorträge des 
Generalſtabschefs v. Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke. Ferner empfing er den Eiſenbahnminiſter Thielen. 

Sonnabend Abend nahm ber Kaiſer an einem größeren Eſſen 
theil, welches beim kommandirenden Admiral v. Knorr in deſſen 
Wohnung stattfand. Der Naiſer war dei vorzüglicher Laune und 


führte eine lebhafte Unterhaltung. 

, Am königlichen Hofe wurde am Sonntag der 73. @eburts- 
tag des Prinzen Georg von Preußen, des S:niors 
der Hohenzollernfamilie begangen. 


sewifiermaßen eine letzte Conceſſton an den lebensluſtigen Menſch en 
geiſt, bevor die ernſte Zeit der Faſten begann, die ja bei der 
ascetiſchen Auffaſſung des Mittelalters für viele eine weit härt ere 
Prüfung war, als dies heut der Fall zu ſein pflegt. 


Wo, wie in Frankreich, die römiſche Kultur feſte Wurzel n 
geſchlagen hatte, gingen bie alten Spottfeſte ohne Unterbrechung 
in die Feier der chriſtlichen Faſtnacht über. In Deutſchlan d 
aber, wo die römiſche Kultur doch nur leicht Fuß gefaßt hatte, 
hat es in den frühen Jahrhunderten des Mittelalters eine 
Faſtnachtsfeier kaum gegeben. Es iſt wohl nur ein Beiſpiel 
unmittelbaren römiſchen Einfluſſes bei uns bekannt: das 
faſtnächtliche Bonnendeen-Feſt in Ochſenhauſen in Württemberg. 
das direkt auf Roms bona Dea zurückzugehen ſcheint. Nur 
allmählich drang aus Frankreich her erſt in die rheiniſchen 
Länder und dann immer weiter gen Oſten der Gebrauch des 
winterlichen Narrenfeſtes vor, — zunächſt ein erſichtlich fremder 
Brauch, dem gegenüber ſich unſere Deutſchen täppiſch und 
ſchwerfällig betrugen. Daher wohl die Rohheit, die der deulſchen 
Faſtnachtsfeier in ihrer Frühzeit viel ſach anhaftet. Kurz nach 
1200, ſo berichtet Cäſartus von Heiſterbach, ſchwärmten zu 
Koblenz die Menſchen zur Faſtnachts zeit nackt auf den Straßen. 
Im Jahre 1450 ſchlägt Bertha von Liechtenſtein in einem 
Faſchingebrief an ihren Bruder Heinrich von Roſenberg vor, 
er ſolle den Narren, den fie ihm ſchickte, in das „Oonitoas“ 
legen und ihn daraus nicht laſſen, „ung er fi) daraus lelcht“. 
Nht viel ſpäter beging man noch in Halberſtadt die Faſtnacht 
in ziemlich roher Weiſe, indem man den größten Sünder der 
Stadt in ein klägliches Aleld ſteckte, in die Kirche ſchaffte 
und dort wieder hinauswarf; gemildert ward der Brauch 
freilich dadurch, daß der Schächer nach täglichem Kirchen 
beſuche am Gründonnerſtag gereinigt fals ein neuer Adam 
entlaſſen wurde. 


— primitivſte und allgemeinſte Form der deutſchen 
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Fürſt Albert von Monaco, ber als Gaſt des Kaisers 
in Berlin weilt, war am Sonnabend zum Dejeuner vom Kaiſer⸗ 
paare im Schloſſe empfangen und für Sonntag nach dem Pots ⸗ 
damer Stadtſchloſſe geladen. Der Kaiſer hat dem Fürſten Albert, 
der in der wiffenſchaftlichen Welt durch feine mit großen Geld» 
opfern betriebenen Tlefſeeforſchungen bekannt iſt, gelegentlich 
ſeiner letzlen Nordlandreiſe auf der fürſtlichen Pacht einen Beſuch 


abgeſtattet, als deſſen Erwiderung die jetzige Vifite gilt. Von 
Berlin iſt der Fürſt nach Paris gereift: 
Die Abretſe des Raiſerpaares nach 


Hubertus ock in der Mark zur Jagd erfolgte am heutigen 
Montag Mittag. Vollgepackte kgl. Wagen mit Silber, Porzellan 
und allerhand Küchengeräthſchaften find bereits Sonn abend dorthin 
abgegangen. 

Em Gnadengeſchenk von 13 500 Mk. hat der Kaiſer 
aus Privatmitteln der evangeliſchen Gemeinde zu Nekla im 
Regierungsbezirk Poſen zum Bau einer neuen Schule überſenden 
laſſen 


Hamburg, 11. Februar. In der heutigen Sitzung des 
engeren Ausſchuſſes für die Errichtung eines Bismarck ⸗ 
Denkmals wurde der Platz des Elbpavillons auf der Elbhöhe 
in St. Pauli als Denkmalsplatz gewählt. 

Tfintaufort, 11. Februar. Kapitän Roſendahl, 
der frühere Gouverneur von Kiautſchou, hat die Heimreiſe ange⸗ 
tret 


en. 

Bremen, 11. Februar. Der norddeutſche Schnelldampfer 
„Naiſerin Maria Thereſia“ wurde heute auf der Werft des 
„Vulkan“ in Stettin zu Waſſer gelaſſen. Die Entdockung des 
Schiffes ging glücklich von ſtatten. 

Die Handelskammer zu Aachen hat ihren Mitgliedern den 
Beitritt zum Dautſchen Flottendereine empfohlen. 

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat vor 
einiger Zeit die Handelskammern zur Mittheilung ihrer 
Jahresberichte an die Bibliothel des Reichstags 
aufgefordert. Es wird ſo den Reichstagsmitgliedern vom 
laufenden Jahre ab Gelegenheit geboten ſein, ſich über die in den 
einzelnen Handelskammerbezirken herrſchenden Anſichten und Wünſche 
eingehend zu infomiren. 

Zweiundzwanzigmal iſt die neue Anleihe von 
200 Millionen Mark überzeichnet. Die kleinen Zeichnungen, ſoweit 

für feſte Kapitalsanlage beftimmt, werden vorzugsweise 
berückſichtigt. 

Für den Gesetzentwurf zum Schutze Arbeits williger 
gegen Streikausſchreitungen wird regierungsſeitig noch Material 
geſammelt. So iſt von der Polizeiverwaltung in Spandau ein 
ausführlicher Bericht eingefordert über den Verlauf der vorjährigen 
Streikprozeſſe. Damals wurden in Spandau 15 Arbeiter wegen 
Ausſchreltungen verurtheilt. 

Der Senioren-Konvent des Reichs tages 
wird heute Montag zuſammentreten, um die Geſchäftslage zu 
berathen. Auf die heate beginnende erſte Berat hung der Novelle 
zum Alters⸗ und Javalidenverſi Herungsgeſetz werden drei 
Tage gerechnet. Am Donnerſtag früheſten: gelangt die Inter- 
pellation Johannſen zur Debatte. Vlel herauskommen wird dabei 
ſchwerlich. 

Die preußiſche Staatsbahn verwaltung be 
abſichtigte in den Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe ſolcher 
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zu alten Zeiten, und die fahrenden Schüler haben darüber ein 
Liedlein gedichtet, darin es heißt: 
„Dleſer trinkt und jener trinket, Rnecht und Magd zu- 


ſammen trinken, 
Trinkt der Abbas mit dem Prior, 


trinken Roch und 
Küchenjunge!“ 
Dabei wurde vielfach auf beſtimmte Gerichte gehalten, 
und ſo beſonders von den Schlächtern ein merkwürdiger Sport 
mit Rieſenwürſten getrieben. Das klaſſiſche Land der Faſtnachts⸗ 
würſte war Preußen. Hier ehrte man ſchon 1558 die Faſtnacht 
durch eine 108 Ellen lange Wurſt; 1583 erreichte das Monſtrum 
eine Länge von 596 Ellen und eine Schwere von 434 Pfd.; den 
Rekord aber brachte das Jahr 1602 mit einer 1005 Ellen langen, 
900 Pfd. ſchweren Wurſt, die 412 Thaler koſtete. Dahinter 
Rand ſelbſt die Wurſt der Wiener Schlächter von 1613 zuruck, 
da ſie es nur auf 999 Ellen brachte. Andere Gerichte, die zur 
Faſtnachtszeit gehörten, waren geräucherten Ochſenfleiſch und 
kreuzförmige Brole, die in Mecklenburg, wo ſie noch im vorigen 
Jahrhundert allgemein gebräuchlich waren, Heetweggen genannt 
wurden. 
Aber auf eine reichliche Berſorgung des Magens und der 
Kehle beſchränkte ſich die Faſtnachts ſeler denn doch nicht. Wie 
ein Echo aus der alten römiſchen Welt erhielt ſich auch in 
Deutſchland die Vorſtellung, daß in dieſen Tagen der Oerrſchaft 
der Ausgelafienheit „verkehrte Welt“ geſpielt werden müſſe. Wie 
in Rom zur Zelt der Narrenfeſte Hoch und Niedrig einander 
gleichgeſtellt waren, die Knechte die Herren ſpielten und ſchon das 
Koſtüm die Nücktehr zum Naturzuſtande verfinn- 
bildlichte, jo verkehrten ſich auch in Deutſchland zur Faſtenzeit 
vielfach die gewohnten Verhältniſſe. So erklärt es ſich, daß an 
vielen Orten zu dleſer Zeit die Frauen, die ſonſt den Männern 
1 m hatten, den Befehl ergriffen, eigene Nonventikel 
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die Armen die Rechte hätten, die ihnen ſonſi verſagt find, ſtammt 
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Züge, die längere Strecken zurücklegen, Abtheile für Nicht ⸗ 
raucher einzuführen. Havanna- Düfte herrſchen in der vierten 
Klaſſe allerdings nicht. 

Dem bayeriſchen Landtage iſt ein Geſetzentwurf 
zugegangen, durch welchen die Steuerumlagen⸗ und Zollfreiheit der 
Standesherren vom 1. Januar 1900 ab gegen einmalige 
Kapftalsab findung aufgehoben wird. Die Abſindungsſumme 
iR auf das 18fache des Jahreswerthes der aufgehobenen Privi⸗ 
legien ſeſtgeſetzt. 

Die Grabſtätte der Berliner Märzgefalle⸗ 
nen. Der Berliner Magiſtrat hatte ſich bei dem Oberpräfi- 
denten v. Achenbach über den Pollzeipräſtdenten von Berlin be- 
ſchwert, weil das Magiſtrats-Baugeſuch für den Mürzgefallenen⸗ 
Kirchhof ohne Beſcheid geblieben war. Die Beſchwerde iſt erfolglos 
geblieben, da der Oberpräfident für den Polizeipräſidenten keine 
höhere Inſtanz iſt, alſo jenen nicht rügen kann. 


Deutſcher Reichstag. 
30. Sitzung vom Freitag, 11. Februar. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky, 
Staats ſekretär v. Bülow, Staatsſekretär v. Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 30 
Minuten. 

Interpellation der Abgg. Graf Kanitz u. Gen.: „Iſt der Herr 
Reichskanzler bereit, über den Stand der Verhandlungen zur Regelung 
der handels politiſchen Beziehungen zwiſchen dem Deut⸗ 
ſchen Reich und den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika Auskunft zu geben?“ 

Staatsſekretär v. Bülow erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort 

zu beant worten. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) begründet die Interpellation. Alles deute 
darauf hin, daß die Amerikaner binnen Kurzem ein a 15 über die 
alten Kulturländer erlangen werden. Das Syſtem des Schutzzolls habe 
ich in Amerika bis in ſein Extrem entwickelt, ebenſo das Truſtſyſtem. 

er Dingley⸗Tarif übertreffe alle feine Vorgänger in der Höhe der Boll- 
fäge. Unſer Export nach Amerika hade ſeit 1890 eine fait ſtändige Ab⸗ 
nahme gezeigt. Statt deſſen hätte der amerikaniſche Export nach hier be⸗ 
deutend zugenommen. Die Bedrohlichkeit dieſer Umſtände werde Niemand 
leugnen können. Man müßte die Amerikaner darauf aufmerkfam machen, 
daß wir durchaus nicht nöthig haben, eine Reihe wichtiger Bedarfsartikel 
—— von ihnen zu beziehen. Ein Zollkrieg ſei gewiß nicht zu wünſchen, 
ei einem ſolchen würde aber Amerika zehnmal mehr verlieren als wir. 
Redner hofft, daß die verbündeten Regierungen mit Umſicht und Energie 
vorgehen. (Beifall rechts.) 

Staats ſekretär v. Bülow verlieſt in Beantwortung der Interpellation 
Kanitz eine ausführliche Erklärung, die wie folgt ſchließt: „Wir ſind 
Willens, bei den Beriehungen auch fernerhin alles Erforderliche zu thun 
und nachdrücklich dafür einzutreten, daß die Intereſſen unſeres Ausfuhre 
handels durch die Handhabung der Verzollungsvorſchriften nicht gefährdet 
werden, Zur Begleichung der entgegenſtehenden Rechtsauffaſſungen und 
zur befriedigenden Verſtändigung über die ſchwebenden Einzelfragen bedarf 
es auf beiden Seiten der Erkenntniß, welche weittragende gegenſeitige In⸗ 
tereſſen für jedes der bethelligten Länder in Frage ſtehen. Von dieſer Er⸗ 
kenntniß durchdrungen, dürfen wir, zumal im Hinblick auf die zunehmende 
7 57 74 der amerikaniſchen Einfuhr nach Deutſchland, eine gleiche 
Auffaſſung bei den Vereinigten Staaten vorausſetzen. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß in nicht zu ferner Zeit eine beiden Theilen annehm⸗ 
bare, befriedigende Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten erzielt werden 
wird. Die verbündeten Regierungen ſind ſich der Pflichten bewußt, welche 
die Vertretung und Wahrnehmung der uns zuſtehenden Rechte uns aufer⸗ 
legen, ſie beanſpruchen zugleich aber das Vertrauen des Reſchstags dafür. 
daß ſie diejenigen Wege zu verfolgen wiſſen werden, durch welche die ihrer 
Pflege anvertrauten vaterländiſchen Intereſſen auf die Dauer am beſteu 
und ſicherſten gewahrt bleiben.“ 

Auf Antrag des Abg. Dr. Lieber (Ctr.) tritt das Haus in eine 
Beſprechung der Interpellation ein. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Die Beantwortung der Interpellation 
habe ſich ſtreng an die Frage derſelben gehalten, über die zukünftige Ent⸗ 
wickelung der Dinge verlaute nichts. Man müſſe allerdings anerkennen, 
daß es außerordentlich ſchwierig ſei, über noch ſchwebende Verhandlungen 
hier zu ſprechen. In der Stimmung gegenſeitiger Gereiztheit müſſe man 
doppelt vorſichtig ſein, um nicht Oel ins Feuer zu gießen. Dieſe Gereizt⸗ 
heit herrſche vor Allem auf wirthſchaftlichem Gebiete. Redner richtet ſchließ⸗ 
lich an den Staatsſekretär die Bitte, ſich auch über unſer po litiſches 
Verhältniß zu Nordamerika zu äußern. (Beifall.) 

Abg. Fürſt Bismarck (b. k. Fr.): Man müſſe ſich bei der wohl⸗ 


erwogenen Erklärung, die verleſen wurde, für jetzt wohl beſcheiden. Die 


hier anweſenden Vertreter der Reſſorts verdienten gewiß das Vertrauen 
des ganzen Reichstages. (Beifall.) Die vorliegende Frage ſei im Weſent⸗ 
lichen eine Vertrauensfrage, hoffentlich ſei der ganze Reichstag in dieſem 
Sinne einig. Amerikanſſcherſeits ſei der Rechtsboden verlaſſen worden, 
welchen Deutſchland für ſich habe. Die Wirkung der heutigen Verhand⸗ 
lung werde um ſo größer ſein, wenn das Haus einfach die Regierung in 
ihrer gewiß nicht leichten Stellung unterftüge, Amerika gegenüber müſſe 
mau verlangen, daß mit gleichem Maße gemeſſen werde. Redner ſchließt 
mit dem Wunſche, daß bei der Verhandlung Einigkeit und Vertrauen zur 
Regierung zum Ausdruck kommen möge. (Beifall.) 

Staatsſekretär v. Bülow führt aus: Bei Entſendung des deutſchen 
Geſchwaders nach Oſtaſien während des ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges hat 
uns lediglich die legitime Verpflichtung geleitet, die deutſchen Staatsange⸗ 
hörigen und den deut ſchen Handel zu ſchüzen. Wir ſind auch in Manila 
nicht einen Augenblick unſerer ehrlichen Neutralität untreu geworden. 
(Bravo!) Was in einem Theil der ausländiſchen Preſſe über die angeb⸗ 
lichen deutihen Abſichten auf die Philippinen oder über eine Unterflügung 
der Filipinos gegen die Amerikaner verbreitet wurde, erkläre ich hiermit 
ausdrücklich für dreiſte Unwahrheiten. (Bravo!) Die Behauptung, der 


dann wohl auch der Brauch, daß vielfach die armen Kinder im 
Dorfe umhergingen und unter mancherlei alten Verschen mannig⸗ 
faltige Gaben einſammelten. Dieſer Brauch hat denn zu den 
verſchiedenen Zeiten und in den verſchiedenen Theilen Deutſch⸗ 
lands die mannigfaltigſten Formen angenommen. Zu Straßburg 
waren es im Mittelalter die Knaben und Mädchen der Schule, 
die vor die Wohnungen ihrer geiſtlichen Lehrer zogen und ein ſie 
lobpreiſendes lateiniſches Wechſellied fangen, wofür fie den Lob⸗ 
kuchen und Honigtorten erhielten. In der Nieberlaufig gingen 
in den Dörfern die jungen Burſchen, in den Städten die Kinder, 
zumeiſt wohl die Bettelkinder, „zempern“ (Decem holen ?). 

Zu Stralau bel Berlin waren es die Fiſcherknechte, zu 
Nordhauſen im Elſaß find es bis heut bie Rekruten, die ſingend 
von Haus zu Haus Gaben ſammeln gehen, und in Köln war es 
der mit Schellen behangene, mit einer Pritſche und Citronen be⸗ 
waffnete Bellengeck, deſſen Umgang der franzöſiſche Platz⸗ 
kommandant i. J. 1801 mit den klaſſiſchen Worten erlaubte: 
„Il est permis au eitoyen Bellengeck de faire son tour.“ 
Was dann aber der Faſtnachts feier ſchlietzlich erſt den eigent⸗ 
lichen Charakter aufdrückte, das war, daß nach dem romaniſchen 
Vorbilde auch bei uns die Narrenluſt zu dieſer Zeit eine Frei- 
ſtatt fand. Schon verhältnißmäßig früh hören wir, daß in ben 
Faſtnachtstagen die Fahrenden durch das deutſche Land zogen und 
in den Herbergen, auf den Burgen uud Dörfern ihre ausgelaſſen⸗ 
ſten Schwänke zum Beſten gaben Später wurde dieſe Zeit eine 
Lleblingszeit für die Abhaltung von Turnieren, und an die Tur⸗ 
niere knüpften ſich natürlich dann ſehr leicht allerhand brollige 
Veranſtaltungen. Ein lebendiges Bild davon giebt uns die 
Zwickauer Faſinacht des Herzogs Johann vom Jahre 1518 wo 
an das Turnzer ſich die Aufführung des Eunuchen vom Terenz 
anſchloß. Als Zwiſchenſpiel wurde der Zank von fieben Weibern 
um einen Mann und die Werbung von ſieben Burſchen um ein 
Mädchen dargeſtellt. Des weiteren traten 20 Metzger auf, die 
als eigenartige Kurzweil mit einem in eine Kuhhaut eingenühten 
Menſchen Fangball ſpielten, 18 als Störche verkleidete Leute 
führten einen Tanz auf dem Markte auf und 19 
Hofleute endlich veranſtalteten ein Krülckenſtechen. Bei 


deutſche Generalkonſul in Honkong habe Waffen an die Filipinos verkauft, 
iſt eine der ſetteſten Enten, die je aus einem trüben Pfuhl aufgerlogen: 
(Heiterkeit) Der Verkehr zwiſchen den deutſchen und amerikaniſchen See⸗ 
0 . vor Manila war getragen vom Geiſte gegenſeitiger Courtoiſie. 
(Hört!) Indem wir deutſches Leden und Eigenthum im Rahmen ſtrikter 
Neutralität vor Beeinträchtigung wahrten, übten wir unſer gutes Recht 
und unſere nationale Pflicht. (Sehr richtig!) Wir werden uns niemals 
abhalten laſſen, dieſe mit ruhiger Beſonnenheit, aber auch in vollem Um⸗ 
fange wahrzunehmen. (Bravo!) Ueber die politiſchen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Amerita erklärt der Staatsſekretär, er glaube, zwiſchen 
wei ſtarken, männlichen Völkern ſei Offenheit und Gradheit die beſte 
olitik. (Bravo!) Die befte Medizin für mehr eb inee als wirkliche 
politiſche Verſtimmungen. (Sehr gut!) Die gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen ben Regierungen hörten nie auf, gut e und freun d⸗ 
liche zu ſein. Der ausgezeichnete Vertreter der Union in Berlin, 
White, hat dies am Unabhängigkeitstage hier in feiner Rede in einer Weiſe 
anerkannt, welche uns zur Befriedigung gereichen mußte. (Bravo!) Vom 
Standpunkte eng Politik ift gar kein Grund vorhanden, warum 
nicht beide Mächte in den beſten Beziehungen ſtehen ſollten. (Sehr richtig!) 
Ich jehe keinen Punkt, wo ſich die deutſchen und amerikaniſchen Intereſſen 
feindlich begegnen, ſehe auch in Zukunft keinen Punkt, wo die Linien ihrer 
Entwickelung ſich feindlich durchkreuzen müßten. Freilich fallen auch die 
Stimmungen und Verſtimmungen der Völker ſchwer ins 
Gewicht. Gegen fie ift mit logiſchen Gründen gewöhnlich ſchwer anzu⸗ 
kämpfen. (Zuſtimmung.) In Amerika wird vielfach angeuommen, daß in 
Deutſchland Groll und Abneigung gegen Amerika herrſcht, bei uns iſt die 
Anſicht verbreitet, die Amerikaner feien von beſonders ungünſtigen Geſin⸗ 
nungen gegen uns beſeelt. Wir können es gut ausſprechen: in keinem 
anderen Lande hat Amerika während des letzten Jahrhunderts beſſeres 
Verſtändniß und gerechtere Anerkennung gefunden, als in Deutſchland. 
(Sehr richtig!) Die Bande, welche Deutſchland und Amerika verknüpfen, 
ſind doch zu mannigfaltiger und in materieller und ideeller Beziehung zu 
werthvoller Natur, als daß ſie leichten Herzens preisgegeben werden 
ſollten. Wir ſind mit Amerika verbunden durch ſchwerwiegende 
handelspolitiſche Intereſſen, den gewaltigen Güteraustauſch, 
auf den ich vorhin hingewleſen habe. Wir geben uns der Hoffnung hin, 
daß auch im Hinblick auf die ſteigende amerikaniſche Einfuhr nach Deutſch⸗ 
land, die ſchon weit über eine halbe Milliarde hinausgewachſen iſt, ſich in 
Amerika die Stimmen mehren werden, die darauf hinweiſen werden, daß 
wirthſchaftliche Reibungen zwiſchen dem deutſchen und amerikaniſchen 
Volke nicht den richtig verſtandenen ökonomiſchen Intereſſen des amerika⸗ 
niſchen Volkes entſprechen dürften, und daß auch auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete das Wort gilt: wenn du nehmen willſt, jo gieb. (Beifall.) Wir ſind 
ferner mit Amerika verbunden durch Millionen deutſcher Landsleute, die 
jenſeits des Ozeans eine zweite Heimath gefunden haben, die dieſer Hei⸗ 
math treu anhängen und dabei doch ihr Mutterland nicht vergeſſen, unter 
denen ſich Männer befinden, auf welche beide Länder gleich ſtolz ſein 
können, und ich möchte auch nicht die alten geiſtigen Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Amerika vergeſſen. Die deutſche Politik wird die grade 
Straße, welche ihr das nationale Intereſſe und die nationale Würde vor⸗ 
zeichnen, auch in Zukunft verfolgen ohne Provokation und ohne Schwäche. 
(Beifall.) Der Herr Vorredner hat ſoeben appellirt an die Einmüthigkeit 
des hahen Hauſes. Ich bin gewiß, daß ich mich in Uebereinſtimmung 
mit dem ganzen Hauſe befinde, wenn ich der Hoffuung und dem Wunſche 
Aus druck gebe, daß auf der Baſis voller Reziprozität, gegenſeitigen Entgegen⸗ 
kommens und gegenſeitiger Achtung die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen 
und dem amerikaniſchen Volke immer ruhige, ſichere und freundſchaftliche 
ſein mögen. (Lebhaſter langanhaltender Beifall.) 
1. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (Natl.) giebt mit feinen Freunden 
ihrem Vertrauen zur Regierung Ausdruck. 

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat den Saal betreten. 

Abg. Richter (fr. Vp.): Er Hoffe, daß die Aeußerungen des Herrn 
Staatsſekretärs über die politiſche Lage drüben auch beruhigend in wirth⸗ 
ſchafts politiſcher Beziehung wirken werden. 

Staats ſekretär Graf Poſadow sky giebt eine zahlenmäßige Ueber⸗ 
ſicht über die Entwickelung der Handelsbilanz zwiſchen Amerika und 
Deutſchland. Auf Grund des Vertrages von 1828 hielten wir daran feſt, 
daß uns die unbeſchränkte Meiſtbegünſtigung zuſtehe. Amerika werde es 
ſchließlich als gere ht anerkennen, wenn die verbündeten Regierungen fort⸗ 
geſetzt darauf drängten, daß der für uns zu Recht beſtehende Vertrag von 
1828 eine paritätiſche Ausführung finde. 

Nach kurzer weiterer Debatte vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. — Tagesordnung: 
mit Peru. Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetz. 

(Schluß 6 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordneten haus. 
17. Sißung vom 17. Februar. 

Das Haus erledigt zuerſt verſchiedene kleinere Etats. Eine Forderung 
von 2 Millionen Mark zur Herſtellung von Dienſtwohnungen für Grenze 
aufſeher wurde an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen auf Antrag 
der konſervativen Partei. 

Sodann wendet das Haus ſich der weiteren Berathung der Anträge 
betreffend Ergreifung von Maßnahmen zur Beſeitigung des Mangels 
an ländlichen Arbeitern zu. 

Abg. Hoheifel (Ctr.) erblickt in der Arbeiterfrage eine ſoziale 
und eine veligiöje Frage zugleich. Was der Landwirthſchaftsminiſter 
gegen die Schule ſagte, jet durchaus richtig. () Die Beſchäftigung 
mit ländlichen Arbeiten ſchadet den Kindern nicht, ſondern macht ſie ge⸗ 
ſund, groß und ſtark. () Die Ernährung der Arbeiter auf dem Lande 
iſt gut. 

Geh. Rath Kügler: Schon jetzt wird den Kindern nur das noth⸗ 
wendigſte gelehrt; gegen ihre ſittliche een Vorwürfe unberechtigt. 

er Lehrer doch nicht. Den 


Uebereinkunft 
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derlei ſonderbaren Späßen iſt das alte Faſtnachts wort wohl zu 
verſtehen, das dies Feſt als einen glücklichen Tag bezeichnet, denn 
die Narren blühten früh am Morgen, wurden am jelbigen Tage 
reif und fielen Abends jo häufig ab, daß man ſtets Vorrath auf 
den Straßen finden konnte. Starben nun die Turniere langſam 
ab, jo entwickelten ſich dafür die Tänze und Spiele um ſo eigen⸗ 
aatiger und reicher. Weit berühmt waren die Faſtnachtstänze, 
die die ſtolzen Augsburger Geſchlechter mit allem Prunke und 
mit reichem Geſchmacke zu veranſtalten pflegten. Gewöhnlich 
aber waren es beſtimmte Gewerbe, die in der Stadt das Recht 
hatten, zu dieſer Zeit Tänze aufzuführen. So die Müller in Eger, 
die Schuſter in Frankfurt, die Schneider und Fleiſchhacker in Nürn⸗ 
berg, die Schäffler und Metzger in München. Aus den Verſen, mit 
denen die Tänzer ſich einführten, ihr Vorhaben, ihre Rollen und Ko⸗ 
ſtüme erklärten, entwickelte ſich die blühende Gattung des dramatiſchen 
Faſtnachtsſpieles. Was im übrigen die Vermmuungen angeht, 
ſo wäre es irrig, wollte man ſich denken, daß im Mittelalter 
große öffentliche Maskenzüge ſtattgefunden hätten. Die Maske ⸗ 
raden beſchränkten ſich hauptſächlich auf jene Tänze und auf 
das Privatleben, während der Uebermuth und die Unzüchtigkeiten 
die ſich ſehr leicht mit den Mummereien verbanden. die Maglſtrate 
ſchon frühzeitig zu ſtrengen Erlaſſen gegen das öffentliche Tragen 
von Masken veranlaßten. Ein ſolches Verbot finden wir in 
Köln ſchon 1432; im Württembergiſchen war Thurm und 
Mas kenhäuslein auf öffentliche Maskeraden geſetzt. Wie ſchwer 
aber die Maskenluſt zur Faſtnachtszelt auszurotten war, das be- 
weiſt recht charakterifliſch der Kampf, der in Kurſachen an die 
150 Jahre gegen die Masken geführt wurde. Eines der 
früheſten Verbote (1608) ſtammt vom Rath und Univerfität 
in Leipzig. Trotzdem wurden damals viel angeſehene Perſonen 
in Masken betroffen und auch der Hofprediger Lyfer, der eigens 
von Dresden nuch Leipzig gerufen war, um von der Kanzel gegen 
die Maskereien zu eifern, ſprach vergebens. Noch 1722 aber 
wurden — nach unzähligen Verboten in Dresden 150 Perſonen 
wegen öffentlicher Vermummung feſtgeſetzt. Dieſer Kampf wurde 
erſt dadurch beendet, daß die faſtnachtliche Maskenfreude der Menſchen 
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entgegen. a 


Abg. v. Wangenheim (konſ.): Durch die Förderung des Körner⸗ 
bauch muß die Landwirthſchaft wieder gehoben werden. Die Freizügigkeit 
muß eine Beſchränkung erfahren. Redner wendet ſich ſodann gegen die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Hirſch. (Als er dieſelben „als abge» 
droſchene Hetzereien“ bezeichnet, ertheilt ihm Vicepräſident v. Heeremann 
einen Ordnungs ruf.) Die Prügelſtrafe ſteht hier gar nicht zur Exörte⸗ 
rung; aber das darf doch geſagt werden, daß dei gewiſſen Rohheitsver⸗ 
brechen . das beſte Strafmittel die „ungebrannte Alte“ iſt. Alles. 
ad 1 von den Gegnern gehört haden, bedeutet für uns nur eine 
große Null. \ 

Abg. Dr, Sattler (natl.) kaun eine beſtimmte Erklärung zu den 
einzelnen Anträgen nicht abgeben; es wird Alles davon abhängen, wie 
die geſetzlichen Beſtimmungen und die Verwaltungsverordnungen jormulirt 
werden. Der Inhalt der Szmula ſchen Rede war doch nur: Weniger 
Schule und mehr Polen! Die Erörterung har im Uebrigen 
einen intereſſanten Verlauf genommen. Man ſcheint dem Lan dwir th⸗ 
ſchaftsminiſter als Erſatz für die abgenommene Waſſerbauverwaltung das 

chulreſſort übertragen zu wollen und Herr Langer wird ſein 
Direktor. (Große Heiterkeit.) Herr Langer ſagt vieles Scköne üder die 
Schule, z. B. fie jolle für das Leben vorbereiten. Ich habe ſchon früher 
2 — non scholae, sed vitae discimus! (Heiterkeit) Seine Aus⸗ 
ührungen ſind von Herrn Hoheiſel ergänzt worden. Herr Langer wird 
rere haben: Gott bewahre mich vor ſolchen Freunden! Wie hat der 
bertrieben! Iſt es denn ſo ſchlimm, wenn in der Nähſchule neben 
Flicken und Stricken das Mädchen auch den Namen ins Hemde ſticken 
lernt ? (Heiterkeit) Auch ſonſt wüßte ich nicht, wo auf dem Lande die J 
Schulen wären, wo die Kinder zuviel lernten! Sie wollen die Schule 
beſchränken, gleichwohl der Verrohung entgegentreten! Das ſoll die immer 
wieder ſo liebevoll ausgeſprochene rügelſtraſe thun! Eine ſonderbare 
Anſchauung! Eine ſehr ſonderbare Anſchauung! (Heiterkeit) Mit der Er» 
weiterung des kleinen und mittleren Grundbe⸗ 
litze s find wir ſehr einverſtanden. Wir halten auch für die glüdlichfte 
Vertheilung des Grundbeſitzes einen Zuftand, wo großer, kleiner und klein ⸗ 
ſter Grundbeſitz neben einander liegt. Daß das im Oſten nicht jo iſt, ift 
ein Hauptgrund der Mißſtände. Hier liegt eine große Aufgabe dez 
Staates vor. Mit meinem Freunde Seer halte ich die Ausdehnung der 
Wohnungsfürſorge für ländliche Arbeiter für 
durchaus geeignet, die Arbeiter mehr am Orte zu halten. Die Heran⸗ 
ziehung ſtammfremden Volkes muß ſehr vorſichtig behandelt werden. Wir | 
können es nicht ertragen. Solchen ſtammfremden Elementen können wir 
die Vertheidigung der Grenzen nicht überlaſſen. Auf dieſem Gebiete keine 
neuen Experimente! 

Abg. Bar th (freiſ. Bg.): Die Herren rechts behandeln die Ar⸗ 
beiterfrage jo, als ob nur fie die Sache beurtheilen können. Daher kommt 
denn auch die Einſeitigkeit ihres Urtheils. Sie reden vom Schutze der 
nationalen Arbeit, aber Sie wollen fremde Arbeiter ins Land rufen. Die 
angeſtrebten Reformen erinnern ſtark an die „Hörigkeit“ der Arbeiter. Es 
giebt nur eine Möglichkeit, der Arbeiternoth ein Ende zu machen, nämlich 
ihnen den Aufenthalt jo angenehm zu machen, daß fie da bleiben. 

Abg. v. Czarlins ki (Pole): Es wird auch bei dieſer Gele genheit 
wieder die nationale Frage in einer Weiſe betont, als ob die Polen bes 
ſonders gefährlich find, obwohl Deutſchland durch deren Mithilfe groß ge⸗ 
worden iſt. Die Looſung iſt: Polen heraus!, wenn man deuiſche Ar⸗ 
beiter genug hat; Polen herein!, wenn keine Anderen da ſind. Man 
ſollte doch nicht immer jo thun, als ob es nur als einzige, allein ſelig⸗ 
machende Kultur die deutſche giebt. () Eine Beſchränkung der Freizügig⸗ 
eit würde die Leute nur noch mehr erbittern. . 

Abg. Seer (natl.) befürwortet die Errichtung guter Arbeiter⸗ 
wohnungen. 

Nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen gehen die Anträge an 
eine beſondere Kommiſſion. 

Montag: Etat. 


Ausland. 

Frankreich. Der Beſchluß der franzöſiſchen Kammer, die mit 326 
gegen 206 Stimmen die Regierungsvorlage annahm, der zufolge die 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes der Strafkammer des 
Kaſſationshofes entzogen und den drei vereinigten Kammern 
des letzteren übertragen werden ſoll, zeigt wieder einmal, daß in Paris 
kein Ding unmöglich iſt. Noch kurz vorher hatten ga die „echten“ Repu⸗ 
blitaner in einem ſchwungvollen Aufruf an das Volt gewandt und 
Negierung vorgeworſen, daß ſie die Verwaltung in die Jutz eigene # 
laſſe, tags darauf ſtellten dereits die meiſten Blätter dem Miniiterism 
Dupuy ein ungünſtiges Horoſkop — und nun ſteht dieſes als Sieger da, | 
geſtützt auf eine ſtattliche Mehrheit von 120 Stimmen. Das haben ſelbſt 
die Freunde Dupuys nicht gedacht, denn ſie wollten ſich ſchon mit einer 
kleinen Mehrheit von 20—30 Stimmen zufrieden geben. — Dupuy 
erklärt: jetzt wird die höchſte richterliche Inſtanz Frankreichs ſprechen, der 
ſich je der beugen muß, wofern er nicht alle Grundlagen den 
republikaniſchen Staatsgebäudes umſtürzen will. Die Geguer Dupuys 
andererſeits behaupten: Es liegt gar kein Grund vor, der Kriminal⸗ 
kammer die Dreyſus⸗ Angelegenheit zu entziehen; denn die „Enthunungen“ 
Beaurepaires ſind nur „Quatſch“, und der Eingriff des Miniſteriums in 
die Juſtiz muß die bedenklichſten Folgen zeitigen. — Frankreich treibt, 
wie alle Zeichen künden, wieder ſtürmiſchen Tagen entgegen, od 
nun die Entſcheidung jo oder fo fällt; und welchen Ausgang die Dreyfube 
Affäre nehmen wird, läßt ſich heute weniger denn je abſehen. 


1 


Propinzial⸗ Nachrichten . 


— Culm, 10. Februar. In Folge der er or Witterung ſind die 
Arbeiten am neuen Waſſerthurm jo weit ſortgeſchritten, daß be» 
re its das große Waſſerbaſſin auf dem Thurm fertig 4 werden konnte. 3 
Der Thurm überragt faft ſämmtliche Bauwerke der Stadt. Die Maſchinen 
im Waſſerwerk werden erneuert. An Stelle der bisherigen Dampfmaſchinen 
treten Gasmotoren. 

— Schwetz, 10. Februar. Herr Regierungs- Aſſeſſor Gras hof, 
welcher ſeit der Penſionirung des Landraths Dr. Gerlich das hieſige Land⸗ 
rathsamt verwaltet, ift, nachdem der Kreistag auf das ihm zuftehende 
Vorſchlagsrecht verzichtet hat, heute zum Landrath unſeres Kreiſes er⸗ 


ſtädten durch die Karnevalsredouten, in den Städten des Rhein⸗ 
landes durch die im erſten Viertel unſeres Jahrhunderts erfolgte 
Neuordnung des karnevaliſtiſchen Lebens. 

So hat ſich im Laufe der Jahrhunderte die Faſtnachtsſeier 
auch in Deutſchland abmählig feſt eingebürgert. Merkwürdig aber, 
wie zäh und treu das Gedächtniß eines Volkes iſt. Daß in den 
Heidenzeiten die Germanen erſt am Maifefte ihre Tollheiten 
trieben, das hat in deutſchen Landen inſofern wieder auf die 
Faſtnachtsfeier eingewirkt, als fie etwas von dem Charakter eines 
Vorfrühlingsfeſtes, von einem erſten jubelnden Gruße an die 
ſteigende Sonne annahm. Wenn wir hören, daß vordem in 
Franken zu Faſtnacht brennende Strohräder von den Hügeln zu 
Thale gejagt wurden, daß zu Alt-Than im Elſaß vor dem Dorfe 
ein großer Holzſtioß in Flammen geſetzt ward und in einem 
anderen elſäßiſchen Dorſe Bergholz⸗Zell bis noch vor 20 Jahren 
die Knaben und Mädchen „die Hexe“, eine hohe Tanne in der 
Nähe des Fleckens, verbrannten, jo erkennen wir aus dem Ber- 
gleiche mit anderen Gebräuchen deutlich die in dieſen Sitten 
liegende Huldigung an die Sonne oder die Verhöhnung des 
Winters, wie fie ſich auch hier und da in Strohreitern oder im 
Prollen eines Strohmannes ausdrückt. In Frankfurt haben vor⸗ 
dem die Eier einfammelnden Kinder in ihrem Bettellledchen aus⸗ 
drücklich Apolonte, bie Beſchützerin des Frühlings gefeiert. Und 
dieſer Zug der Faſinachtsſeer IN doch, intereſſant genug, noch 
bis deut lebendig geblieben. Denn wir moderne Menſchen 
empfinden die Faſtnacht allerdings als der Winters Schlußfeſt, 
als den erſten Gruß an den nahenden Lenz. Iſt Faſtnacht vor⸗ 
über, fo jagt die allgemeine Anſchauung, dann nahen ſich die 
Frühlingslüfte. Und es. IM das frohe Gefühl des Sieges über 
den finſteren Winter, es iſt die treibende Empfindung von der 
kommenden Sonnenzeit, die uns nun ſchon das Blut „ſchneller 
im Kreiſe“ treibt und die uns aufgelegt macht zu tem Aus⸗ 
toben, zügelloſer Ausgelaſſenheit, zu Mas kenluſt und Mummen- 
ſchanz. Dann harren wir ſtill und gläubig dem Frühlingswunder 


Intereſſe haben, da dieſelben von dem Aufenthalt Fritz Reuters 


Landeszeitung“ Folgendes: 


ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen halte. 


nannt worden. — Der Stadt haushalts⸗Etat für das Jahr 
1899/1900 iſt auf 123156 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſigeſtellt 
worden. Durch Kommunalabgaben find einſchließlich Kreisſteuern 90 880 
und zwar darch 280 Prozent der Einkommenſteuer, 210 Prozent der 
Wund und Gebäudeſteuer, 210 Proz. der Gewerbeſteuer der 4., 225 Proz. 
3., 250 Proz. der 2. und 400 Proz. der 1. Klaſſe aufzubringen. Für 
die Volksbadeanſtalt find 120 Mk. ausgeworfen. Sie 
— Grandenz, 12. Februar. Das hieſige Lehrerinnen” 11. 
nar blickte am 1. Februar d. Jg. auf ein 50 jähriges Beſte 1 Wolert 
— Marienwerder, 11. Februar. Die Kinder des Be r 
auf Ruſſenau ſpielten auf einem Stroh haufen, der in 
rieth. Ein Kind fand dabei ſeinen Tod in den Slammen- 1 
— Marienburg, 10. Februar. In der heutigen Gt 15 fü 1 
neten ⸗Sitzung erfolgte die Fee en d 5 — ta u u 
Der Gejammtetat ſchlleßt mit 238 835,33 M. Für ind 8500 et Ge⸗ 
hälter der ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten ſin 00 Mark in 


den Etat eingeſtellt. A 

— „12. Februar. Als Termin für die Exröffnung des 
. bezirks iſt der 15. April in Ausſicht ger 
nomm 


en. 

— „10. Februar. Zum erſten Mal in unſerer Gegend wird 
die ie a in den Dienſt der Orgel treten. Die Orgel 
in der neuen Ebnagoge hier erhält — wie dies demnächſt auch bei der 
neu zu erbauenden Orgel für St. Bartholomäi geſchehen ſoll — eine neue 
Gebläſe⸗Vorrichtung, welche durch einen elektriſchen Motor in 

ätigkeit geſetzt wird. Ein Schalthebel, in der Nähe des Spielpultes an⸗ 
gebracht, ermöglicht es dem Organiſten, jeder Zeit das Gebläſe in bezw, 
außer Thätigkeit zu jegen. — Seitenz des Krieg sminiſteriums 
iſt für hervorragende Leiſtungen ſeiner Brieftauben für 1898 Herrn 
Kaufmann Richard Giesbrecht hierſelbſt wiederum eine Staatse Me⸗ 
daille zuerkannt worden. 

— Königsberg, 11. Februar. Die Inhaber der hieſigen und der 
oſtpreußiſchen Spritfabriken beſchloſſen gestern einſtimmig, 
der in Form eines Monopols zu gründenden Spiritus-Verwerthungs⸗ 
Centrale nicht beizutreten, fondern mit ihren bisherigen Spirituslieſeran⸗ 
ten auch ferner derart möglichſt weiter zu arbeiten, daß ſie den Brennern 
dieſelben Preiſe und Bedingungen, garantiren, wie ſie denſelben von der 
neuen G eboten werden. 

* ne Die hieſige Staatsanwaltidaft hat 
egen die Verlegerin des polniſchen Blattes „Goniec Wielkopolski“, Frau 
t. von Rzepecka Anklage erhoben wegen Aufreizung verſchiedener 

Bevölterungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander, begangen durch 
—— eines Gedichts „An die Jugend“ im diesjährigen Kalender 
des Goniec. 


Lokales. 
Thorn, 13. Februar. 


lPerſonalien!] Der Amtsrichter No ß mann 
n Bialla if als Amtsrichter an das Amtsgericht in Graudenz 
versetzt worden. — Der Sekretär Ernſt bei dem Landgericht 
in Danzig iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in Schwetz 
verſetzt worden. 

& [Perſonalien beider Poſt!] Verſetzt find die 
Poſtaſfiſtenten Deckner von Skarlin nach Thorn, Dziem⸗ 
bomwsty vor Elbing nach Marienburg, Felske von 
Elbing nach Graudenz, Freundt von Danzig nach Dirſchau, 
GSardey von Roſenberg nach Thorn, G. Kuhn von Danzig 
nach Elbing, KRuſſat von Marienburg nach Dt. Eylau, 
Makowski von Pr. Stargard nach Danzig, Ruttkowski 
von Marienwerder nach Culmſee, Fr. Schwarz von Danzig 
nach Culm, Zu be von Berent nach Thorn. In den Ruheſtand 
tritt der Ober⸗Poſtkaſſen⸗Rendant, Rechnungsrath Heinrich 
in Danzig. 

Z lBuguf Junkermann's Fritz Reuterabend.)] 
Wir wollen nicht verſäumen. darauf nochmals hinzuweiſen, daß 
Nittwoch, den 15. d. Mts Abends die Vorleſung des Herrn 
Hofſchauſpieler Junkermann im Saal des Artushof ſtattfindet. 
Sein Name iſt ja allbekannt, jeine Leiſtungen als Vorleſer 
Fritz Reuter“ s plattdeutſcher Dichtungen find fo berühmt, 
daß darüber Nichts mehr zu jagen nöthig if. Es wäre nur 
noch darauf ganz beſonders aufmerkſam zu machen, daß bie 
Kapitel aus „Feſtungstid“ für uns hier in Thorn ein beſonderes 


auf der benachbarten Feſtung Graudenz handeln. — Der 
Billetoerkauf zu dem Junkermann⸗Abend befindet ſich bekanntlich 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
x [Zum Künſtler-Concert am 1. März.] Ueber 
das Künſtlerpaar Frau Adellna Herms⸗Sandow und ihres 
Satten Eugen Sandow, welche im November v. Js. in 
Braunſchweig conzertirten, entnehmen wir der „Braunſchweigiſchen 
: „Frau Herms ⸗Sandom aus 
Berlin eroberte ſich mit ihrein vollen, runden Mezzoſopran ſofort 
alle Hörer, denn der Vortrag war natürlich, beſeelt, echt 
künſtleriſch. Sie ſang Lieder von Loewe, Schubert, Schumann, 
Franz, Brahms etc. Einen breiten Raum nahm der Humor 
ein. Frau Herms⸗Sindon beſitzt alle Vorbedingungen zu 
entſprechender Wiedergabe derartiger Geſänge: feinſinnige Natur, 
tadelloſe Deklamation, Witz und Geiſt. Eine nur rein äußerliche 
Beachtung der Vorſchriften hätte niemals dieſe Wirkung erzielt. 
„Der Zeiſig“ von Wittich, „Zwiſchen uns if nichts geſchehn“ 
von Zarzyckt mußten auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden. 
Die berühmte Sängerin hat ſich bei unſerm ſehr verwöhnten 
Publikum auf das Glänzendſte eingeführt. — Ihr Gatte Eugen 
Sandow if ein ausgezeichneter Cello Soliſt, Virtuoſe auf feinem 
Inſtrument, den wir ſchon früher zu bewundern Gelegenheit 
fanden“ — Wir wollen dis Muſikfreunde auf den kommenden 
Kunſtgenuß beſonders auſmerkfam machen. Das Zuſtandekommen 
des Concerts hängt von dem Beſuche deſſelben ab, da der 
Unternehmer Herr Buchhändler Schwartz wiederum keine 
pekuntäre Garantie übernahm. Es dürfte indeß wohl zu 
erwarten ſein, daß in folge des hohen künſtleriſchen Rufes, den 
das Künſtlerpaar genießt, die Muſikliebhaber vollzählig erſcheinen. 
- KR Der Turnverein] hielt am geſtrigen Sonntag 
Abend tm Viktoria⸗ Saale, ſein Wintervergnügen ab, das ſich eines 
a rei 
urneriſchen Vorführungen ab, welch letztere 
nach dem von uns bereits n Programm abwickelten 
= as gewohnten vortrefflichen Leiſtungen boten. Die 
auch die gang Serum acht den lebhafteften Beifag. namentlich 
gag Oervorragendes leiſtende Muſterriege am Ned, 


de ud oe en er den Beſchluß der Vorführungen bil⸗ 


d 
3 

Heiterkeit erregte, begann der Tanz 
welcher die Feſtgeſellſchaft in gte, began „ 
Morgen zuſammenbielt. froher Stimmung bis zum frühen 


[Der 13. Bezirks ta 
bene dnn n gen en Handen an geftigen Son: 
tag mit einer Begrüßung der Delegirten durch Herrn Zimmer⸗ 
meiſter Herzog eröffnet worden. Daran ſchloß ſich die Wahl 
der Kommiſſtonen und die Bildung des Bureaus für den Be⸗ 
zirkstag. Die Rommiifionen traten Abends zur Berathung zu⸗ 
ſammen. Auf die Tagesordnung des 13. Februar ſind außer 
den bereits mitgetheilten Punkten noch folgende Derathungs⸗ 
gegenſtände geſezt: Anträge der Bau-Innung Graudenz: 1. be. 
reffend Umwandlung der Gefängnißſtrafen in Haft- oder Fe⸗ 
fungsſtrafen, wenn es ſich um Vergehen im Baugewerbe handelt; 
2“ betreffend Auferlegung der Kopialgebühren bei Submiſſionen. 
ferner: Antrag der Bau⸗Innung Strasburg, betreffend Vor⸗ 
ſtellung bei der Weſtpreußiſchen Feuerſocietät wegen Erhöhung | 
der Gebühren bezw. Tagegelder für Gebäudeabſchätzungen von 


geſtellt: Entlaſtung der Jahresrechnung für 1898; Wahl des 
Vorſtandes und von Delegirten für den nächſten deutſchen Bau: 


Feſtſetzung des Voranſchlages über die Verwaltungskoſten für 


Station hat Herr Gaſtwirth Heinemann ⸗Lulkau übernommen, der 


neun auf min deſtens 20 Mk. täglich. Die erweiterte Tages 
ordnung für den zweiten Sttzungstag iſt ferner, wie folgt feſt. 


Innungstag; eines Mitgliedes für den nächſten Bezirkstag; 


1899; Umbildung von Innungen; Genoſſenſchaſtsweſen; Ver ⸗ 
bands⸗Statut; Meiſterbund. 

OlDie Lehrer⸗Wittwen und Walſen-Kaſſe 
bes Negterungsbezir ks Marienwerder] umnfaßte 
im Rechnungsjahr 1897/8 2253 Lehrerſtellen, von welchen 7 
unbeſetzt waren. Die Anzahl der Ka ſſen mitglieder bezifferte ſich 
auf 2375. Von denſelben waren 2246 im Amte ſtehende Lehrer, 
107 im Ruheſtande lebende Lehrer und 22 ſonſtige Mitglieder. 
Penſionsempfänger waren 13 Lehrer-Wittwen aus der Zeit vor 
Januar 1870, 302 Lebrer-Wittwen aus der Zeit nach Januar 
1870 und 32 Waiſen-Familien, ſodaß ſich die Zahl der Penſions⸗ 
empfänger auf 347 belief. Die Kaſſe vereinnahmte an Stellen⸗ 
beiträgen von freiwilligen Beiträgen 471 Mk., an Gemeindebei⸗ 
trägen zu je 12 Mk., 25 991,60 Mk., an Fapitalzinſen 
8 997 77 Mk., an einmaligen Einnahmen und Geſchenken 5300 
Mk., zuſammen 41 69,37 Mk. Vorausgabt wurden an Ver⸗ 
waltungskoflen 45.90 Mk, an Penſtonen für die Lehrer⸗Wittwen 
101 540 72 Mk., an Erztehungsbeihilfen für Waiſen 8 552 05 
Mk., an ſonfligen Ausgaben 6712,15 Mk., in Summa 116 850,82 

„Es war demnach zur Deckung der Ausgaben ein Staats- 
zuſchuß von 75 090 45 Mark erforderlich. Das Rafien-Rapital 
betrug am Ende des Rechnungsjahres 1897/98 227 282 24 Mk. 

& [3ur Verpachtung! der ſtädtiſchen Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
gelder hebung für das Jahr 1. April 1899/1900 ſtand heute Mittag 
vor dem Bürgermeiſter Herrn Stachowitz Termin an. Es waren acht Re⸗ 
flektanten erſchienen, bisheriger Pächter war „Herr Volgmann mit 5260 
Mk. Jahrespacht. Die drei Meiſtbietenden waren heute Schiffer O. 
Greiſe mit 5345 Mk., Rentier Markowski mit 5350 Mk. und See⸗ 
ſchiffer Rohdies⸗Mocker mit 5355 Mk. Die Stadtverordneten haben 
den ade zu ertheilen. 

VBeſchränkung der Vertheidigung.] Das Landge⸗ 
richt Thorn hat am 2. Dezember v. J. den Kuhhirten und Arbeſter 
Lorenz Remer wegen Rückfalls⸗Diebſtahls verurtheilt, weil angenommen 
wurde, daß er dem Gutsbeſitzer L. ein Paar Stiefel entwendet habe. Nach dem 
Plaidoyer des Staatsanwalts beantragte der Angeklagte, die Frau L. zu 
vernehmen, welche bekunden könne, daß er die Stiefel von ihr gekauft habe 
Das Gericht lehnte den Antrag ab, da zugegeben wurde, daß der Ange⸗ 
klagte einmal ein Paar Stiefel für 1,50 M. von L. gekauft habe, dies aber 
nicht dieſelben Stiefel zu ſein brauchten wie die, um welche es ſich hier 
handle. — Das Reichsgericht erblickte in der Ablehnung des Antrages 
eine unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidigung, hob das Urtheil auf 
und verwies die Sache an das hieſige Landgericht zurück. 

Polizeibericht vom 13. Februar.] Gefunden: 
Ein Vereinsabzeichen des Veteranenvereinsz im Rathhauſe. Vers 
haftet: Sechs Perſonen. 

[Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,60 Meter 
über Null. Das Waſſer ſteigt, Sonnabend waren 0,20 Meter. 


r Mocker, 11. Februar. Ein Sittlichkeit sverbrechen be⸗ 
ging in der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. der Arbeiter Carl Sauer» 
and von hier Bismarckſtraße 5, an der 60 Jahre alten Wittwe Schulz 
von hier. Dieſelbe kam in jener Nacht gegen 12 Uhr aus Thorn und als 
in die Nähe der Bismarckſtraße gelangte, wurde ſie von Sauerland 
berfallen, zur Erde geworfen und genothzüchtigt. Auf das Geſchrei der 
Frau eilten Leute herbei, die den Unhold vertrieben. Heute erſt gelang 
es einem Polizeibeamten den Sauerland zu verhaften. Derſelbe wurde 
dem Gericht in Thorn abgeliefert. — Der von dem Herrn Landrath auf 
Mittwoch feſtgeſetzte Termin, zu welchem die Mitglieder der Gemeindever⸗ 
tretung eingeladen ſind, findet Umſtände halber erſt am Freilag, den 17. d. 
Mts., Nachmittags 4 Uhr im Amtshauſe hierſelbſt ſtatt und zwar wird 
dieſer Termin durch den Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Dr. Schröpfer aus 
Thorn — 2 — .. 
odgorz, 12. Februar. Der Kriegerverein von Bodgor, 
und Umgegend hielt geſtern Abend im Vereinslokale ſeine . 
ſammlung, 5 der von 176 Mitgliedern 66 erſchienen waren. Der 1. 
Vorſitzende, Herr Hauptmann a. D. enge: eröffnete dieſelbe mit einem 
3efahen Hurrah auf Se. Majeſtät. Nach gegebenen Kaſſenbericht be⸗ 
trug die Einnahme 1501,72 und die Ausgabe 824,80 Mark, ſo daß ein 
Beſtand von 766,92 Mark der Kaſſe verbleibt, wovon 725 Mark auf der 
Sparkaſſe zu Thorn verzinslich angelegt ſind. Als Vorſtandsmitglieder 
wurden folgende Herren gewählt: Hauptmann a. D. Krüger⸗Thorn II. 
zum 1., Lehrer Maaß ⸗Stewken (neu) zum 2. Vorſißenden, Lehrer 
Schaube (neu) zum 1., Bureau⸗Aſſiſtent Weſtphal zum 2. Schriſt⸗ 
führer, Beſitzer Hahn zum 1. und Lehrer Kujath (neu) zum 2. Kaſ⸗ 
firer, Zu Fahnenträgern wählte dle Verſammlung die Kameraden von 
Wyſocki und Kimnick, zu Junkern Möde und Schläger. Das alte Ver⸗ 
einslokal (L. Michelſohn) wurde wiedergewählt. Als Kaſſenreviſoren wur⸗ 
den die Kameraden Michelſohn, Schilling und Uecker beſtimmt. In den 
e wurden die Kameraden Dümmler, Kauer und Gülle 
gewählt. r Führer der Fahnenſektion iſt Kamerad Unteroffizier Weſt⸗ 
phal, Fahnenführer ſind die Kameraden Schwerin und Joſt II. Dem 1. 
Kaſſirer wurden für Mühewaltung und Deckung der Auslagen 30 Mart 
bewilligt. Als Vereinsbote wurde der Invalide Schlieske gewählt; dem⸗ 
ſelben wurden 30 M. jährlich gewährt, außerdem fol er noch zu Weih⸗ 
nachten oder am Jahresſchluß eine Gratifikation erhalten. 
© Lulkau, 12. Februar. Am Mittwoch, den 3. d. Mtz. hielt der 
landwirthſchaftliche Verein Lulkau ſeine Februar⸗ 
ſitzung ab. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über „Die Landwirth⸗ 
ſchaft des Alterthums“, in welchem er nach kurzer allgemeiner Einleitung 
ein ziemlich getreues Bild von dem Stande des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes bei den alten Aegyptern, Arabern, Juden, Griechen, Römern und 
Spaniern zu geben bemüht war. Seine Ausführungen wurden mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe entgegengenommen. 2. Der Vorſitzende macht Mütheilung 
von der Wiederbeſetzung der Eberſtation durch einen von der Land⸗ 
wirthſchaftskammer in freundlichſter Wetſe koſtenlos geſtellten Eber. Die 


aber ein höheres Deckgeld beanfprucht, da er den Eber do is zur 
e un a ohne jede Entſchädigung füttern muß. Das Dedgeib wird 
dementſprechend auf 1,50 Mark erhöht. 3. Der Vorſitzende verlieſt eine 
von der Kammer dem Verein überſandte Abſchrift einer Verfügung der 
Königlichen Regierung zu Danzig, betreffend die Som mer⸗ und 
Herbfeſer ien auf dem Lande. Die Kammer jo gebeten 
werden in dieſer Angelegenheit auch mit der Regierung in Marienwerder 
in Verbindung zu treten. Eine Anfrage der Landwirthſchafts lammer be⸗ 
treffend den Wagenmangel bei der Eiſendahnverwaltung im Herbſte 
ſoll dahin beantwortet werden, daß im dieſſeitigen Vereins bezirk ein ſolcher 
noch in bedauerlicher Weiſe recht fühlbar geweſen iſt. 4. Auf den 
Antrag des Vorſitzenden beſchließt der Verein dem Ausſchuß für Wohl⸗ 
ſahrtspflege auf dem Lande als korporatives Mitglied beizutreten und das 
Organ deſſelben, Das Land“ im Vereinslokal auszulegen. 5. Den Mit⸗ 
gliedern wird eine gutachtliche Aeußerung der Danziger Verſuchsſtation 
über den Mineraldünger von Adolf Boerner Nachfl. Merlin zur Kenntniß 
mitgetheilt. Eine Anfrage, ob ein Vortrag über das neue Düngemittel 
„Alinit,“ den der Vertreter des Fabrikanten dem Verein angeboten hat, 
erwünſcht jel, wird dahin beantwortet, daß man erſt abwarten will, welche 
Erfolge mit dieſem Düngemittel erzielt werden. Auf Lieferung von Zucht⸗ 


19 flügelftämmen ſtellen drei Mitglieder des Vereins Antrag. Alsdann wird 


noch Herr Beſitzer Koch aus Swierezyn in den Verein als neues Mit⸗ 
glied N r 8 

OLulkau, 11. Februar. In voriger Woche beſuchte ein Agent 
des Mineraldängerlieferanten Adolf Boerner Nachf. 
Berlin, einzelne der hieſigen Beſitzer und bot feine ganze Beredsamkeit 
auf, um diefelden zur Beſtellung dieſes Düngemittels zu bewegen, indem 
er ihnen zugleich einen Proſpekt vorlegte,; der mit Abbildungen verſehen, 
die ans Wunderbare grenzende Wirkung des Mineraldüngers vor — 
führte. Der Vorſitzende des landwirthſchaſtlichen Vereins, der zufällig 
einen derartigen Proſpekt in die Hand bekam, ſchickte denſelben der Lan d⸗ 
wirthſchafts kammer zur Begutachtung ein. Die Antwort die er 
darauf erhielt, läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig und ſei 
allen Landwirthen zur Warnung hier, wie folgt gegeben. 
heißt darin wörtlich: daß ſein Mineraldünger Schwindel iſt, 
wurde aber auch bereits in aller Form feſtgeſtellt. Ein Händler in 
Bayern hatte 200 Ctr. von dieſem Mineraldünger à 3,30 M. bezogen; 
durch eine Unterſuchung der Münchener Verſuchsſtation über die Werth⸗ 
lofigfeit des Präparates belehrt, ſtellte er die Waare dem Verkäufer zur 
Verfügung und verweigerte die Zahlung. Eine von dieſem angeſtrengt, 


—— —à—ääUä nn. 
— — — — 


Klage wurde am 24. November 1897 koſtenfällig abgewieſen und außerdem 
wurde der Verkäufer noch zur Zahlung von 20 Mk. Fuhrlohn und 20 Big. 
Lagergeld für jeden Tag eilt, ſodaß er dem Käufer noch circa 
170 Mk. baar herauszahlen mußte. Dieſes Urtheil fußte auf dem Gut» 
achten der Münchener Verſuchzſtation, „daß der gelieferte Mineraldünger 
nichts anderes als gemahlener Kalkſtein iſt, der außer Kalk an wichtigen 
Pflanzennährſtoffen nur ganz minimale Mengen, weniger als jede Acker⸗ 
erde, enthält und als Kaltdünger einen Preis von nicht mehr als 27 bis 42 Pf. 
(vergl. Wochenblatt des Landes⸗Vereins in Baiern, 
Glüclicherweiſe war es dem Agenten nicht gelungen, 
eringſte Quantum dieſes äußerſt 
öge es ihm bei anderen ebenſe 


beanſpruchen kann.“ 
1898, Nr. 52.) 
einem hieſigen Beſitzer auch nur das 
fraglichen Düngemittels anzudrehen. 
wenig gläden! 


Vermiſchtes. 

Eine Roſſini⸗ Anekdote. Roſſini, der den Werth des Geldes 
nicht zu beurtheilen verſtand und ſich deshalb ſtets in Berlegenheiten bes 
fand, erfuhr eines Tages, daß » an ihm in einer alien ſchen Stadt 
abermals ein Denkmal ſetzen wolle. „Was mag das koſten?“ fragte er. 
„Etwa 20 000 Francz“, hieß es. Ach Gott“, ſeuſzte der Meifter, „ſchon 
für die Hälfte des Betrages verpflichte ich mich, das Denkmal perſönlich 
zu ſtellen, wenn der Sockel auch noch jo hoch tft, ich klettere hinauf 


Aeueſte Nachrichten 

Paris, 12. Februar. Dem Vernehmen nach werden die 
Verhandlungen zwiſchen Fraukreich und 
England in nächſter Zeit zu einer befriedigenden 
Löſung führen. England giebt zu, daß die Forderung Frankreichs, 
einen 15 ang zum Nil zu erhalten, berechtigt ſei. Man hofft, 
daß die erlegung der beiderſelligen Befigungen und Einflußiphärem 
in den Gegenden am Bahr-el⸗Ghazal und Übangi ziemlich leicht 
von Statten gehen werde. 

London, 12. Februar. Ein heftiger Sturm 
geſtern in England, beſonders im Kanal und an der Küſte von 
Wiles. Viele Schiffbrüche werden gemeldet. Mehrere Menſchen 
find umgekommen. Der Sturm war begleitet von einer außer 
ordentlich hohen Fluth, beſonders im Briſtol⸗Kanal. Mehrere 
Ba Städte find überſchwemmt, Eiſenbahnen ſchwer ber 


Fler die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Metesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. | 

Waſſerſtand am 13. Februar um 7 Uhr Morgenk: + 0,4 Meter N 
Lufttemperatur 4 Grad Celſ. Wetter: Regen Wind: S. W. 
Bemerkungen: — 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 
Dienftag, den 14. Februar: Meiſt milde, wolkig, Niederschläge. Windig ⸗ 


Sturmwarnung. 5 
Sonnen Aufgang 7 Uhr 20 Min., Untergang 5 Uhr 10 Nin. 


Non Aufg. 8 Uhr 22 Min. Vorm., Unterg. 11 Uhr 14 Nin Nachts. 
Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 
18. 2, 11. 2 13. 2 


„11. 2. 


Tendenz der Fondab ſtill. ftill. Bof. Pfandb. / | 99,—| 99,20 
Ruff. re 2 6.25216, 40 un. A —.— — 
War ſchan 8 Sal 216,10 216,10 Boln. Pföbr. 4½% |100,601109,75 
Oeſterreich. 169.55 169,55 Türk. 1%, Anleihe C 28 60 28 50 
Preuß. Conſolz 1 pr. 93,50 93.20 Ital. Rente 4% 95,70 95,60 
Brent. Conſolß 3¼ r. 101.60 101,50 Ruw. R. v. 1894 4% | 91,90) 91,90 
Irß Conſolzs oabg 101,50 101,40 Pisc. Comm. Antheile |203,10/203,30 
Di. Reichsanl. 20%, 93 30 93,20 arp. Bergw.⸗Att. 180 75,780, 10 


Dich. Reichsanl s“. 101,80 101,80 Kordd. Creditanſtalt⸗Act. 
pr. Pfdbr. 2% nld. II 90,70) 90,70 Thor. Stadtenl. 3 %% —, 1 
„ „ 3¼%½% „ 99 25 99,25 Weizen: loco j. New⸗ Y 84, 83,% 
! Spiritus 50er leeo. —.— —,— 
22 „ 70er „ 38,80 39,30 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard-Zinsfuß für deutſche Stanrd-Anı 6% 
i 2 Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


REN ee FE TER 
Revision 
der Lagerbestände anlässlich der Neu-Ueb 
10 Prozent | nahme veranlassen uns, noch iar Kurd Zelt ak: 
extra Rabatt wirklichen Ausverkauf 
auf alle schon | sämmtlicher Bamenkleiderstofte für Frühjahr, Sommer, Herbst und 
educirten Preise | Wiiter fortzusetzen und offeriren beispielsweise: 


127,251127,— 


während des | 6 Mtr. soliden Galene . . 2. Kleid für 1.50 Mk. - 

Ausverkaufs der 6 „ sollden Cubano 2. Kl. „ 80 5 
Restbestände. 6 „ soliden Dollar-Carreaux „ „ „ 2.70 x 
11 gun * een extra prima boden „ „ „ 3.90 „ 

uster Modernst. D Ti E er 

2 auf Verlangen versend. in einzein. Metern, bei Aufträgen v. 20 Mk. an franco 

ö franoo. N ne tert EN > na 
E . Harrenanzug 60 \ mit 10 Prozent 
Modebilder gratis. |,» , az, „ 4 35 extra Rabat, 


Apotheller Ed. Tacht's Magen- 
piſten wirken unerreicht bei Störungen des 
Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
Körperſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden und 
deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 
stimmung, Kreuzſchmerzen, Mattigkeit u. ſ. w. 

Apotheßer Ed. Tacht's Magenpilfen ſind Kein Geheimmittel. 
Beſtandtheile: Conchinin, Pepſin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoxyd 
5,0, Alosextrakt 5,0, Extraſt aus gleichen Theilen Baldrian⸗, Angelika⸗ 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nuß blättern, Kamillen, 
Jeſuitenthee und Schafgarbe, durch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, genügende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 

In keinem Haushakte follten Facht's Magenpilfen fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegens reicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden und fteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
freudigteit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen⸗ bie 
eigentlich nicht jägen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld inter Umgebung auf die härteſten Proben zu ſtellen Pflegen. 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 

eit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und über⸗ 
Be e Doch hüte ſich das kaufende Publikum. vor Nach⸗ » 

ahmungen x. verl. aus l. die echten Tacht's Magenvillen. 
re kenn.» u. Daufſchreisen: Käuflich in 
Zahlreiche Anerkenn. 0 
Apotheten zum Preiſe von Zak 1.— bro Schachtel. Wo 

nicht, direlt von Apotheker Ed. Pacht, Serbſt i. Anh. 

N £ 


1 Geehrter Herr Tacht! 

Durch den Gebrauch Ihrer Pillen habe ich jeßzt regelmäßig Stuhl, 
die ea: find fort, ich fühle mich wieder ganz wohl, und das 
Eſſen ſchmeckt mir. Ich ſpreche Ihnen deshalb meinen innigſten Dank 
aus, möchte Ihre Magenpillen noch weiter nehmen Folgt Beſtellung. 

Ziegenhals. Frau Aung Horn. 

Hirtengaſſe 45. 


: Myrrholin-Seife 


unübertroffen zur Hau- „und. Schönheitspflege. 
Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 
Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich. 


"an der Uferbahn auf drei Jahre ev. auch auf J. Stoller, 


Gebote auf 
Mittwoch, 22. Februar d. Is. 


Sees: 


1 sier⸗bersand⸗Geſchäft 


F. Grunau, Thorn, 
Baderſtraße 28 


offerir, folgende Biere n Gebinden, Syphons und Flaſcheu: 


N Königsberg Wickbold. 

7 Hehes Mürzenbler 38 Fl. 300 M. im Syphon 1, 2 u. 5 Ltr. Inh., Str. 35 Pf. 
Münchner ä la Pſchorr 30 Fl. 3.00 M., „ „ 
Export a la Rulmbacher 30 Fl. 3.00 M., „ 1 


1. 2 u. 5, „ „ 40 Pf. 
1. 2 u. 5 1 " " 40 Pf. 
Erlanger Brauerei Gebr. Reit. 

18 Fl. 300 M., im Syphon 1, 2 u. 5 Str. Inhalt, Ltr. 50 Pf. 
18 Fl. 3.00 M 


Hell Export 


Dunkel Export F " 


50 Pf. 


"m ” 


Siechenbier. Brauerei J. G. Reif. 


18 Fl. 300 M., im Syphon 1, 2 u. 5 Liter Inhalt, Liter 50 Pf. 


Warnung. 


Seit Einführung der elettriſchen die nen esch ſehrelen ) Gemeindefejule fol 8 Zimmer mit allem Zubehör, 


Straßenbahn haben mehrſach Beilrn- |Yrii b. een ene de gegen ehe 
fungen erfolgen müſſen, weil Schüler 8 
Lehrlinge Arbeitsburſchen pp. an der ſchädigung 450 Mark). Bewerber welche die 
hinteren Perron Brüſtung von außen Nektoratsprüfung 
au den fahrenden Straßenbahnwagen Einreichung eines kurzen Lebenslaufes und 
Saen me 2 und auf kurze — Zeugniſſe bei dem unterzeichneten Magiftrat 
mitlaufen. melden. N 
Da hierdurch ſchwere Unglücksfälle Thorn, den 11. Februar 1899. 
herbeigeführt werden können, jo er: Der Magiſtrat. 
ſuchen wir die Eltern, Lehrer, Cchr- | m — nennen 
meiſter und Arbeitgeber ihre jngend⸗ N 
lichen Pflegebefohlenen pp. auf das 
Gefährliche und Strafbare einer der⸗ 
artigen Handlungsweiſe aufmerkſam 
zu machen 
Thorn den 7. Februar 1899. 
ie Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
Kaſſe der Stadt Thorn für das Rechnungs⸗ 
jahr 1899/1900 wird gemäß § 66 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 acht 
Tage lang und zwar vom 14. bis einſchl. 
21. Februar d. Js. im Bureau unſerer 
Kalkulatur während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 13. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Lager⸗ 
raumes No. 10 in unſerem Lagerſchuppen I 


von 4 und 3 3 
I. April 


Hochf eines 


Backobst 


beſteht aus amerik Rinzäpfeln, geſchält. 
Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Aprikosen, 
Datteln, Feigen, Hagebutten ꝛc. 


per Pfd. 60 Pfg. 
S. Simon. 


in vermiethen. 


1. April zu verm. Schulſtr 


1 Wohnung, 


zu vermiethen. 


anderweitig zu vermiethen. 
A. m 


ur Faſtenzeit 
Feinſte Brat, u. Delitateh: 

Pr he 
Friſche Räucher⸗Waaren. 
Schillerſtraße. 


Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bromberger Vorſtadt, 


ein Jahr vom 1. April 1899 ab haben wir 
einen Termin zur Entgegennahme mündlicher 


renovirt, zu vermiethen. 


ſofort zu verm. Sulmeehe. 
1 lernen Wohnung, 2 Zim., K 


von Jährlinzen, ſowie 


jung. kerniges Ochsenfleisch 


I. Qualität, empfiehlt 
‚Bomann. 


Gemäflete fette Puten 


geſchlachtet und lebend, à Pfund 65 Pfg. 
Dom. Neuhof b. Schönſee. 
Zeysing. 

100690009000 0000 90009 090 0 0 0 m | 1 


Mittags 12¼ Uhr 
vor unſerem Stadtkämmerer Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in das Amtszimmer (Rath⸗ 
haus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, daß 
jeder Bieter eine Kaution von 100 Mark vor⸗ 
her auf der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 
Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen Zah⸗ 
lung von 60 Pfg. Kopialen abſchriftlich bezo⸗ 
gen werden. 
Thorn, den 11. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 


zu vermiethen. En 
J ine kleine 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Tiſcherſtraſze 
£ ine kleine Wohnun 


für 290 Mark zu vermiethen. 
400 Gulmerhe 
ohnung, 2 er, 


Poltzei⸗Bericht. . e e Laden melden bei A. Wolfen, 
a, 5,30 e tleg. DamensKoftlme. . 


3 Fälle von Hausfriedensbruch, 7 Dieb⸗ 7 
11 Bes =. Feſtſtellung, ferner: Minna Becker, Thorn, 


39 Fällen liederliche Dirnen, in 8 Fällen 2 Wilhelmſtadt, Friedrichſtraße 8. 


Obdachloſe, in 21 Fällen Bettler, in 14 
lm 19 Perſonen wegen Straßen] UOO000000000000000000 000 


mittelgroffe Wohnung 


Möbl. Zimmer 


Billige Wohnungen, 


u vermieth. Anfragen | um .n um es: Geheime Winde 
nere 60 im Laden. Dame! disereten An» 
% meinem Haufe, Babderfiunie Ta, 

ift von fofort evtl. bi 
H. = fpäter bie 


Wohnun von 3 Stub., Entree, Ve 
9 randa, Vorgarten, heller 
Küche, Speiſekammer u. allem Zubehör zum 
„ 22, part., l. 


III. Etage, 3 Zimmer 
und Zubehör p. 1. 4. er. 
uard Kohnert, 


ie von Herr U rn Löffler innegehabte 
D Wo 8 51 iſt z. 15 April 


573 
ajewski, Fiſcherſtraße 55. 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung und 
40 
Thalſtr. 24. 


Herrschaftl, Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
5122 


f Pa. Lammfleisch 2 55 a Bis. n. Pisten Rn 1 helle frenndi. Wohnung, 


ebengel., nach vorn, II. Et., v. 1. April 
Imerſtraſte 13. 
5 800 Mark, iſt Breit e 37 
ort 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Erle hoch 


e 20. 


I. Et 
zu vermietö. A. Rapp, Reuftädt. Markt 14. 


Brombergerstr. 46 


vermiethen. | Mählen⸗Etabliſſement zu Bromberg 
"iägere Weidenftrafe 10, Kusel. Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 


Mittwoch, den 1. März im Artushofsaal; 
Frau Adelina Herms-Sandew, 
Concertsängerin und ihres Gatten, Königl. preuss, 
Concert Kammermusiker, Violincello-Virtuose a. d. Hof apelle 
zu Berlin Eugen Sandow. 
CIavierbegleitung: Herr Otto Oberhelzer - Berlin. 
Numm, Billets & 3 Mk., unmummerirte Billets 4 2 Mk., Stehplätze 
4 1,50 Mk., Schülerkarten & 1 Mk. zu haben bei E. F. Sehwartz 
— T— ̃ů— K— ii —— u 
Sonntag, den 5. März 1899, Abends 7 Uhr, 
In der Garnisonkirche. 
Aufführung des Oratoriums: 
— 
„Die Schöpfung“ von Jos. Haydn 
durch den hiesigen Sing-Verein. 
Frl. d, Or ien-Sängeri Jop 
Soli | Herr 8 lle, Kgl. Dom Sänger en — 
J „ C. Neubauer (Tenor). 
Der Vorstand des Sing-Vereins. 
Thorner Gredit-besellschaft Thorn, Grosser Saal, Artushaf, 
6. Prowe &. Co. ne 
n werden hiermit zur Humoristischer 
or — 


2,2, WE EEE ee 


u nt den 20. Februar Min 
zu Mo . 8 Bor Fe . August, Junkermann 
| Hofs chauspieler 
% in das Lokal des Herrn Voss BER mit neuem Bee, 3 


Eintrittskarten für Sitzplätze 1,25 Mk., 
geſehenen] Schülerinnen u. Schüler 75 Pf., Steh- 
latz 75 Pf., sind in der Buchhandlung 
es Hrn. Walter Lambeck zu haben. 
Preise an der Saalkasse 1,50 u. 1 Mk. 
Gustav Weese. (Ausführl. Programme an der Saalkasse.) 


General:Derfommlung Kaufmänniſcher Verein. 


des Oſſtz. Begräbniß⸗Bereins Dienſtag, den 14. Februar er. 
[Mittwoch, den 15. Den er. N PRO Be : 


Thorn, im Februar 1899. 


Der eye 


Anfragen 10 cee Il. Winter- Vergnügen 
a D 8 im Artushof. 
echnungs 1898 
re sung für das Jahr und Der Vorstand. 


Der Vorſitzende 
Gehelme Winke 


* 7 * * 
Uebrick's Conditorei 
Bromberger Vorstadt 
Ei ö zo 8 he empfiehlt 
rg. u. ſ. w. A Berlin SW. 46. 
Hndersirame No. . Frische Pfannkuchen zu Fastnacht 
ift eine ſehr freundliche Wohnung, be- t hl t h 
Iſtehend aus drei Zimmern u . 
beher er 1. Nas eventl. En 9 Grü ml en elc 0 
3 z Paul Engler. I! Dienſtag, den 14. Februar er.: 
aderstrasse 19 
find die Fastnachts-Kränzchen, 
m oe Sr 2 u N — wozu ergebenſt einladet Köder. 
eſtehend aus je 4 Zimmern, heller Küche, gU-AÄd-—_—_ Hs a 
und Zubehör p. ſogleich reſp. 1. April zu Goldener Löwe Mocker. 
vermiethen. Georg Voss. 9 
r eee mie Kabine: zu dene. Dienftag, 14 d. Mis. 
Väckerſtraße 45. Grosses 
Herrſchaftl. Wohnung K annenfest 
mit Le Hache in aße 9. I Bock a 
acheſtr aße 9. CK. N von 8 Uhr ab, 
9 v * N nn ey wozu ergebenſt einladet 
nach vo ‚m - 
gelaß von ol. am verm. eee Ai E2 J__Kwiatkowski. 
ie nung, 7 — — nach 
5 vermiethen. 
"Louis Kalischer, Baberkr. 2. 


* 


13 3 Stuben, Kite Bel x, Rammer gi 5 ob £ 28 Ne TE 
. Upril zu verm. J. Kell, Seglerſtr. H “ 
ace u. Restaurant „Reichskrone 


Eine Kleine Familienwohnung, | 


8 Zimmer, Küche und Zubehör, ice 
ofort zu 
vermiethen. ©. . Dietrich & Sohn. 
Kleine Hofwohnun 
t 1 4 288 — 
I. Etage. 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


Alifäbt. Markt 20, l. Er, 


1s Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
2756 I. Beutler. 


Katharinenstr. 7. 
Dienſtag, den 14. zen er. 
zur Saftnacht: f 
Unterhaltungs - Musik 

mit nachfolgendem 
Familienkränzchen, 


wozu Stammgäſte, Freunde und Bekannte 
hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 
Kluge. 


Hotel Museum. 


Dienftag, den 14. Februar er.; 
rosses 


Fastnacht- 


fo 
55. 


Preis-Gourant. 


(Ohne Verbindlichkeit). 


vom vom 
8 = E . Kappenfest 
1548 Freude find gemeldet. Farben —— 16, 1 kr. 1._| — — — 7 
5 gefunden angezeigt und bisher nicht uU. ch emiſches Reinigen der e sengrie 2 4 . 5 1 4.60 (4 wozu ergebenft einladet 
i e möbl, Bimmer ME Be u 1 
1 Katjer Wilhelm Gedächtniß - Medaille. egann bereits und erbitte recht früh⸗ . 5 e ‚ 
n 70/1, 1 zerbrochener zeitige Einſendung, hauptſächlich folder „ elegen, nebſt Kar . 00 weiß Band 12,40 Volksgarten. 
Naſenklemmer, baar 1 Mark und 8 Mark, Garderobe, welche umgefärbt oder auch binet per ſofort oder 1. April zu do. 00 gelb Band 12,20 Dieuſtag, d 1 b os 
1 nn, > Dane ale 2 umgearbeitet und reparirt werden ſoll. vermiethen Eulmerſtv. 10, 2 Tr. Weben. 5855 est en‘ 5 enſtag, den 1 9 5 
WW as und Naſenklemmer, Inv.⸗Quit⸗ * . ⸗Futt TEN „— 
— des Arbeiters Paul Golembiewsli, L. Kaczmarkiewiez, an der Bier ⸗ Halle. Weizen⸗Kleie 4,80 4,80 w Grohe Tg 
verſchiedene Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit Färberei u. Maler Wäſcherei, Roggenmehl 0 A 
Juhalt, ſowie 1 Bf en und 1 ſchwarzer Thorn, auerſtr. 36. do. O / N 
Muff 3 en ente I 3 vis-A-vis der Synagoge. Mö blirtes Zimmer „ as en- 
anscheinend goldener ſchette „ . 
22 1 polniſcher Sprache, 1 ſchwarzer Commis⸗Mehl 


Ruff, 1 Heu, 1 Eigarrenſpiße, Peliſche, von ſofort zu vermiethen bei 


1 Liederbuch, 1 Taſchentuch gez. L. J., 1 


Steinkohlen) 


9 
Frau Maezkewiez, Bäderitr. 35, II. 


60 


Roggen⸗Schrot 


Redoute 


Jen ) dug feel baus ut Leeb. Mohn, 2 ee hie. ul 

e aa een 3 Fibre. — m) Küche, füt. Buben, Aust. Beidfel,| Geiste ende Ar. . unter Ditmintung fänsmtlicher Metiften 
bräu“ — Voß — zurüdgelafien: 3 Cigarren« empfie N en em. Das. 1 Zim. 7 3 ‚8 Gircud Bauer 
tefcen und Cigarrenfpiht, Gustav Ackermann, i- dne Ban 5 nn nei J. IR Giger auf Dem Gebiete 

Vom Königl. Amtsgericht eingeliefert: 1 * eee Arlt 55 28 10 in ihren und Parterte⸗ Ohmnaßik, ſowie der 
e e Eigenthümer werden a 1 Wohnung Rode, Thornerſtr. 15 do. 7 er, 9,50 | der 1 — 5 und Auguſt des Dummen. 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Herten und Damen, 59 D. Sehaeler. Gerſten⸗ Gr. he „ee . u 125 Das Comite, 

e Binnen 3 Monaten an die unter⸗ welche ſich für die Einführung der faenl⸗ MH ell Ha tr Tele 8 at. ehe ne Wohnung, 1. Tiage, 4 Zara, 

zeichnete Behörde zu wenden. tatiwen Fenerbekattnug in Preuhen len- u. Ulanensir. 3 920 9,20 & Speſſelammer, Mudchenſiube, Boden⸗ 

Als zugelaufen gemeldet find 5 Hunde] und für die Gründung eines Vereins für nd 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, " . „ 


iedener Race. erbefiattung in u, intereſſiren, 
a — den 11. Februar 1899. — höflichſt gebeten, ihre Adreſſen unter 


5 . A tung“ in der Expedition dieſer 
2 Seien er ae fofort 57 ee " wollen, 601 
Grabenstr. 


MEI. Zim. z. verm. Gerberfir. 13/15, 2 Tr.!“ I. 


vermieten. Näheres in der Exped. 


e, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall billigſt zu 


1 Balkon wohnung 
Etage, zu vermieth. Brädkeuftr. 38. 


u vermiethen. . 
Drud und Verlag der Mathtbuchbruderei Ernet Lambeck, in Thom. 


kammer nebft Zubehör, gemeinſchaftliche Waſch⸗ 
2 küche für e e a 
2 1e ki — 1. April. Louis Kallsoher 


Blätter. 


do. 8 
eye a 8,50 
N) 


Gerſten⸗Futtermehl . 4,80 
L:. n 15,— 15,— 
ey 2 8 14,60 | 14,60 


d. Zig. 


